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deutſches Peich. 
Berlin, 5. Auguſt. 

— Im Auftrage des Kaiſers hat 
fi der deutſche Marine ⸗Attaché in Paris, 
Korvetten Kapitän Siege, am Sonntag nach 
Havre begeben, um dem anläßlich einer Reiſe 
dort weilenden Präſidenten Faure den Dank 
für die Antheilnahme wegen des Unterganges 

des Kanonenboots „Iltis“ auszuſprechen. 
— Der allgemeine preußiſche 
Städtetag wird nach den nunmehr ge⸗ 
troffenen Dispoſitionen am 29. und 30. 


September d. J. in Berlin zuſammentreten. 


Zunächſt wird ſich der Städtetag mit ſeiner 
Konftituirung und der Feſtſtellung von Satzun⸗ 
gen beſchäftigen, doch ſollen auch ſchon praktiſche 
Fragen auf die Tagesordnung geſetzt werden. 
Als ſolche find zunächſt in Aue ſicht genommen: 
1. Die Uebernahme der Bau⸗ und Wahlfahrts⸗ 
polizei auf die Städte und die Ausführung des 
Poltzeikoſtengeſetzes; 2. die Heranziehung der 
Städte zur Uebernahme von Verwaltungs⸗ 
geſchäften für allgemeine ſtaatliche Zwecke und 
zu beſonderen Leiſtungen zu Gunſten der 
Allgemeinheit; 3. die Anſtellung der ſtädtiſchen 
Beamten auf Lebenszeit oder auf Kündigung. 
— Die für das nächſte Jahr in Ausſicht 
genommene Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter wird dem „Berl. Tabl.“ zufolge 
fur die mittleren Beamten angenehme Ueber⸗ 
Wie bereits bekannt ge⸗ 


alternbeamten erſter Klaſſe auf 2100 Mark 
und das Höchſtgehalt auf 4200 Mark feſtge⸗ 
ſetzt werden. Behufs allmäliger Erreichung 
des Höchſtgehaltes werden, wie man genanntem 
Blatte ſchreibt, drei Stufen zu 400 Mark und 
drei Stufen zu 300 Mark eingerichtet. Dem⸗ 
nach erhalten dieſe Beamten in jedesmaligen 
Zeitabſchnitten von drei Jahren 3 * 400 Mark 
und 3,300 Mark Zulage, mithin in 18 


Dienſtjahren einſchließlich der Anfangs gehälter 


2100 + 1200 ＋ 900 = 4200 Mark Ges 
halt. Bei den Betriebsſekretären der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung bleibt das Anfangsgehalt 
(1500 Mark) unverändert, das Höchſtgehalt 
wird aber auf 3000 Mark feſtgeſetzt. Dieſes 


Lenilleton. 


Ein Verſprechen. 


Roman von A. von Winterfeld. 
(Unber. Nachdr. ver boten.) 


30 FCJortſſetzung.) 

Die im Grunde gutmüthige Frau Reeden 
fühlte ſich unwillkürlich und faſt wider ihren 
und ſagte ſeufzend und mit 
wahrer Empfindung: „Kinder, Ihr ſeid jung 
und kennt das Leben nicht Es giebt 
überall geheime Sorge, und Ihr wißt nicht, 
was das Herz Eurer Mutter beſchwert.“ 

„O, laß uns Deine Sorgen theilen, Mama, 
dann wirſt Du ſie leichter tragen.“ 

„Nein, Maria .. . es giebt Dinge, die ich 
beſſer allein durchkämpfe.“ 

„Mama, Maria. . er iſt es!“ rief 
plötzlich Anna, die, ſeitdem ihre Mutter ſich mit 
ihrer Schweſter beſchäfligt, an das Fenſter ge⸗ 
e war und hinausgeſehen hatte. 

Wer iſt es? Wer kommt? Ein Beſuch?“ 
fragte Frau Reeden. 

„Ich ſah Jemand hinten im Park umher⸗ 
schleichen, jetzt iſt er wieder verſchwunden. Ich 
glaube gewiß, es war Doktor Gründler, Mama.“ 
Frau Reeden fuhr empor: „Unſinn, 
Gründler! Wie kannſt Du mich ſo erſchrecken!“ 
Sie fuhr mit dem Taſchentuch über die Stirn. 

„Ich habe nicht gewußt, daß es Dich er⸗ 
5 würde. Ich dente, Doktor Gründler 


Freund 
„Halte Deinen Mund, vorwitziges 
Mädchen.“ — 
Frau Reeden eilte an das Fenſter und ſah 
hinaus. — „Wo iſt er?“ 


„Dort hinten ging er über den Raſenplatz 
und iM nach dem Haufe, Aber er kehrte wieder 
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Höchſtgehalt wird wie bisher in 21 Dienſt⸗ 
jahren erreicht. Drei Jahre nach der erſten 
Anſtellung erhält ein ſolcher Beamter 300 Mk. 
und dann fortlaufend in Zeiträumen von drei 
zu drei Jahren jedes Mal bis zur Erreichung 
des Höchſtgehaltes 200 Mark Zulage, oder 
14300 und 6200 Mark. Mithin in 21 
Dienſtjahren einſchließlich des Anfangsgehalts 
1500-+-300-+1200 = 3000 M. Zieht man 
nun noch in Betracht, daß auch der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß vielfach eine Aenderung erfahren 
wird, ſo haben viele Beamte in der That eine 
recht erfreuliche Aufbeſſerung ihrer Lage zu 
erwarten. Hoffentlich werden ſich dieſe 
Mittheilungen des „Berl. Tabl.“ beſtätigen. 

— Ueber die hohen Verwaltungs⸗ 
koſten der Berufsgenoſſenſchaften 
führt die „Diſch. Tagesztg.“, und zwar mit 
vollem Rechte, Klage. Obwohl die Mitglieder 
der Vorſtände der Genoſſenſchaften ihr Amt 
als Vertrauensamt bekleiden ſollen, hat die 
Tiefbauberufsgenoſſenſchaft ihrem Vorſitzenden 
ſchon ſeit mehreren Jahren ein Jahresgehalt 
von 10000 Mk. bewilligt und dieſes im 
vorigen Jahr auf 15 000 Mk. erhöht. Auf 
Einſpruch des Reichsverſicherungsamts iſt dieſem 
Vorſitzenden nun auf der diesjährigen Genoſſen⸗ 
ſchafts verſammlung ein Gehalt von 12 000 Mk. 
bewilligt worden. — Der Gefchäftsführer der 
Speditions⸗, Speicherei⸗ und Kellereiberufe⸗ 
genofſenſchaft bezieht 10 000 Mk. Gehalt, ein 
Gerichtsaſſeſſor als ſtellvertretender Geſchäfts⸗ 
führer 4000 Mk., und endlich der Geſchäfte⸗ 
führer der ©: klion Berlin, deren Bureau⸗ 
geſchäſte bis vor zwei Jahren der Geſchäftsführer 
der Genoſſenſchaft zugleich führte, ebenfalls 
4000 Mark Gehalt. 

— Durch Verfügung des Kultus miniſters 
iſt zwar die Trennung der niederen 
Küſterdienſte vom Lehramte ermög⸗ 
licht worden; bei Neubeſetzung einer Stelle iſt 
der Lehrer berechtigt, die Uebernahme dieſer 
Dienſtleiſtungen abzulehnen. Da aber ein 
großer Theil der ländlichen Schulſtellen (ca. 
13 000) von Großgrundbeſitzern als Patronen 
beſetzt wird, ſo bleibt der Erlaß in vielen 
Fällen wirkungslos. In der Ausſchreibung 
der Stellen, die mit 750 bis 810 Mark dotirt 


um, und iſt jetzt hinter den Bäumen ver⸗ 
ſchwunden.“ 

„Ich glaube, Du haſt es nur geſagt, um 
mich zu ärgern, er kann es nicht ſein! bleibt 
hier .. . ich will mich ſelbſt überzeugen,“ und 
fie eilte hastig über die Terraſſe in den Garten 
hinunter, ihre Töchter erſtaunt und beunruhigt 
zurücklaſſend. — Als Frau Reeden, nachdem 
ſie das Blumenparterre und den großen Raſen⸗ 
platz überſchritten hatte, hinter den Baumgruppen 
nicht mehr ſichtbar blieb, ſahen ſie einander zu⸗ 


erſt ſchweigend an, dann begann Maria: „Ver⸗ 

ſtehſt Du das, Anna 2* 
Anna ſchüttelte ſtumm den Kopf. N 
„Mitunter nennt Mama dieſen Doktor 


Gründler ihren Freund, und doch erſchrickt ſie 
ſtets bei ſeinem Erſcheinen, und ſcheint ſich er⸗ 
leichtert zu fühlen, wenn er geht.“ 

„Ich weiß nur, daß er mir mit ſeinem 
ſchleichenden, lauernden Weſen ſehr zuwider iſt. 
— Warum kommt er nicht offen herein, anſtatt 
erſt von draußen zu ſpioniren? — Ich glaube, 
er iſt wieder fortgegangen, und Mama wird ihn 
nicht finden und denken, ich hätte ſie anführen 
wollen.“ 

Ach, die Mama, die Mama!“ ſchloß 
Anna mit einem Seufzer. 

„Sie meint es gut in ihrer Weiſe,“ be⸗ 
ſchwichtigte Maria. 

„Und macht uns Beide unglücklich.“ 

„Wir werden dagegen zu kämpfen haben.“ 

„So viel weiß ich: Hans Stetten heirathe 
ich um keinen Preis!“ — Anna ſagte dies mit 
trotziger Entſchloſſenheit. 

„Aufrichtig geſagt, mir gefällt er ganz gut, 
und ich dächte 

„Nun fo heirathe Du ihn doch,“ fiel Anna 
ihrer Schweſter erregt ins Wort. „Dann wird 
ja Mamas Wunſch, eine künftige Gräfin als 


Thorner 


ldeulſche Zeitung. 
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find, wird gewöhnlich ſogleich bemerkt: „Im 
Falle etwaiger Abzweigung der niederen 
Küſterdienſte verringert ſich das Einkommen 
entſprechend.“ Dadurch werden Bewerber, 
welche anf der Ab löſung beſtehen würden, von 
vornherein ferngehalten, und es bleibt dabei, 
daß der Lehrer der Jugend als der gehorſame 
Diener des Pfarrers allſonntäglich und ſo oft 
ſich ſonſt Gelegenheit dazu bietet vor der Ge 
meinde erſcheint. In Oeſterreich wurde durch 
das Reichsvolksſchulgeſetz den Lehrern die 
Uebernahme der niederen Küſter⸗ und Meßner⸗ 
dienſte verboten. Auch in Preußen wird man 
nicht anders zu einer vollen Beſeitigung dieſer 
mit dem Lehramt nicht mehr zu vereinbarenden 
Dienſtleiſtungen kemmen. 

— Im neu gebildeten Apothekerrath 
wird der „Süddeutſchen Apotheker⸗Ztg.“ zufolge 
auch die Frauenfrage zum Gegenſtande 
der Berathungen gemacht werden. Die 
„Pharm. Ztg.“ beſtätigt dieſe Nachricht und 
hofft, die Mitglieder des Apothekerrathes 
würden zu der Ueberzeugung gelangen, daß bei 
der zur Zeit herrſchenden Ueberfüllung des 
Faches die Zulaſſung weiblicher Hilfskräfte voll⸗ 
ſtändig unnöthig ſei.— Was die „Pharm. Ztg.“ 
für unnöthig hält, iſt deshalb nicht unmöglich, 
und es iſt jedenfalls gut, der holden Weiblich⸗ 
keit, deren Reize bekanntlich immer weniger die 
zum Eheſchluß nöthige Anziehungskraft auf die 
Männerwelt ausüben, wenn ſie nicht mit dem 
Reiz des Mammons verbunden find, immer 
mehr Wege zu eröffnen, auf denen ſie ſich 
nützlich bethätigen und jelbfiftändig - die zum 
Leben nun einmal nothwendigen Unterhaltungs- 
mittel ſich erwerben kann. 

— Auf Anregung des Berufs fiſchereivereins 
iſt an den Reichstag en Antrag auf Er⸗ 
höhung des Eingangszolles auf 
geſalzene Heringe und Sprotten gelangt. 
Der Landwirthſchaftsminiſter hat die betheiligten 
Handelskammern aufgefordert, ſich gutachtlich 
über die wirthſchaftliche Tragweite einer ſolchen 
Zollerhöhung zu äußern. Die Handelskammer 
in Stralſund hat ſich gegen die Zollerhöhung 
ausgeſprochen und ihr Votum wie folgt motivirt: 
Von einem Zolle auf feiſche Heringe (friſche 
Sprotten kommen in weitem Umkreiſe überhaupt 


Tochter zu haben, erfüllt und. 
es ja wohl gleich ſein.“ — 

— Sie lachte bitter bei den 1 Worten. — 

„Unſinn, Anna; als Schwager würde 
er mir gefallen, und er ſcheint mir wirklich nicht 
übel für Dich zu paſſen.“ 

„So, für mich iſt er alſo gut genug . 

Du Tannft natürlich nur einen idealen Roman 
helden lieben, von dem Schlage des geheimniß⸗ 
vollen Fremden .. Ein Mann, wie Hans 
Sietten, genügt Dir nicht, obwohl er —“ fie 
ſchwieg plötzlich erröthend. 

„Ich habe Herrn von Stetten immer ge⸗ 
ſchätzt, und auch früher geglaubt, er ſei Dir 
nicht gleichgültig; als Du ſeine Huldigungen 
nicht ungern anzunehmen ſchienſt.“ 

„Das iſt ja eben das Empörende! Er that 
es nur aus Intereſſe, aus niedrigem Intereſſe, 
und ich glaubte damals. Die Stimme 
des jungen Mädchens brach, und Thränen 
funkelten in ihren Augen. 

„Weißt Du das ſo gewiß, Anna?“ 

„Ja, die Mama hat es mir in ihrem Eifer 
wider Willen neulich verrathen. Nicht um mich 
iſt es ihm zu thun, ſondern um meine Mitgiſt. 
Ein Handel iſt es, und der Preis wurde ſogar 
ſchon in Form eines Darlehens an ſeinen Onkel 
gezahlt. O, es iſt abſcheulich!“ — Sie ſchluchzle 
und verbarg ihr Antlitz an Maria's Schulter. 

Maria zog ſie mit einer Zärtlichkeit, die 
faſt etwas mütterliches hatte, an ſich, und drückte 
die Lippen auf den blonden Kopf ihrer Schweſter. 

Während deſſen befand ſich der Gegenſtand 
von Fräulein Anna's Indignatſon, der Garde⸗ 
Leutnant Hans von Stetten — jetzt in elegantem 
Zivilanzug — in ſeinem, im obern Stockwerk 
der ſehr geräumigen Villa belegenen, komfor⸗ 
tabel eingerichteten Gaſtzimmer, welches an 
dasjenige ſeines Freundes, Walter von Thor⸗ 


ihm wird 


nicht in Betracht) würden die Seefiſcher nicht 
den geringſten Nutzen haben, da der an unſerer 
Küſte gefangene friſche Hering in Bezug auf 
Qualität von erheblich höherem Werthe iſt, als 
der ſchwediſche und darum dieſer nur dann bei 
uns eingeführt wird, wenn hier kein Hering 
gefangen wird. Es find darum auch die Heringe⸗ 
ſalzereien, welche hier früher florirten, im Laufe 
der Jahre faſt gänzlich eingegangen, theils in⸗ 
folge der Verbeſſerungen der Verkehre wege für 
den Verſand friſcher Waare, theils aber auch in⸗ 
folge der Maſſenzubereitung für längere Dauer 
in den Konſervenfabriken. Dagegen würde die 
Einführung reſp. Erhöhung dieſer Zölle erheb⸗ 
ligen Schaden im Gefolge haben, weil dadurch 
eine Vertheuerung dieſes ſo unentbehrlichen und 
billigen Nahrungsmittels bewirkt und außerdem 
veranlaßt würde, daß für die fremden Heringe 
andere Abjaggebieie erſchloſſen würden zum 
Nutzen anderer Länder und zum Schaden 
unſeres Vaterlandes. 

— Der Jahresbericht der Handels⸗ 
kammer in Bielefeld ſtellt ebenfalls den 
Beginn eines induſtriellen Aufſchwungs feſt. 
Der im Jahre 1890 begonnene Niedergang der 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſei zum Abſchluß 
gekommen. Die Ausſichten für die Zukunft 
könnten noch günſtiger ſein, wenn nicht Handel 
und Verkehr durch Hemmungen verſchiedenſter 
Art in ihrer Entwickelung beeinträchtigt würden. 
Namentlich die Fülle der dem Handel feindlichen 
und ihm ſchädlichen Geſetze, die abgeſchloſſen 
ſind oder ihrer Erledigung harren, namentlich 
agrariſchen Urſprungs, mußten unftünftig auf 
die Entwickelung des Handels einwirken. Aller⸗ 
dings ſei es ein erfreuliches Zeichen für die 
Kraft der deutſchen Induſtrie und des Handels 
anzuſehen, wenn dieſe ſich trotz der Hemmungen 
weiter entwickelten und wenn der Handelsſtand 
die Hoffnung nicht aufgebe, es werde ſich bald 
die Erkenntniß beim geſammten Volke wie bei 
der Regierung Bahn brechen, daß es Deutſch⸗ 
land nur wohl gehen kann, wenn Handel und 
Induſtrie ſich ungehindert entfalten können. 

— Eine Mahnung zur Beſonnenheit 
hatte kürzlich der „Bund der Lan d⸗ 
wirthe für Weſtpreußen“, das amt⸗ 
liche Organ der Provinzialabtheilung des 


burg ſtieß. Der junge Mann lehnte am offenen, 
nach dem Park hinausgehenden Fenſter und 
hielt einen Brief in der Hand, welchen er eben 
geleſen zu haben, deſſen Inhalt ihm aber Sorge 
zu machen ſchien; wie der gedankenvolle, un⸗ 
ruhige Ausdruck ſeines hübſchen offenen Geſichts 
zeigte. Er ſeufzte, blickte abermals in den 
Brief, dann vor ſich hin, faltete die glatte, 
weiße Stirn, zerrte an feinem blonden Schnurr⸗ 
bart und ſchien ſo angeſtrengt über etwas nach⸗ 
zudenken, daß er fogar die Zigarre darüber 
hatte ausgehen laſſen, ohne es zu bemerken. 

Es klopfte leicht an die Verbindungsthür, 
und die hohe Geſtalt Walters trat aus dem 
Nebenzimmer herein. Der etwas müde Blick 
ſeines dunkeln Auges, ſowie der apathiſche Aus⸗ 
druck ſeines weniger ſchönen als intereſſanten 
Geſichts belebten ſich und zeigten Antheil, als er 
die ſorgenvolle Miene und Haltung ſeines 
Freundes gewahrte. 

„Nun, Hans, — was giebt's, — doch nicht 
ſchlechte Nachrichten 15 fragte er, auf den Brief 
deutend. 

„Nicht gerade das, Walter, es betrifft nicht 
mich. . aber es iſt fatal, wenn man gern 
helfen möchte und nicht kann. Ohnmacht iſt 
die ſchlimmſte aller Eigenſchaften, wenigſtens 
für einen Mann.“ 

„Kannſt Du mir nicht ſagen, um was es 
ſich handelt?“ 

„Es iſt kein Geheimniß. — Ich hake Dir 
ſchon früher von meinem alten Lehrer, dem 
Kandidaten Seltmann erzählt, einem vortreff⸗ 
lichen Menſchen, einer aniwa candida im wahren 
Sinne dieſes Wortes, aber leider ſehr unprak⸗ 
tiſch und wenig geſchickt, ſich irdiſche Güter und 
Vortheile zu verſchaffen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Bundes, an diejenigen gerichtet, die berufen 
ſind, „in Wort und Schrift den Bund der 
Landwirthe zu leiten“. Sie ſollten bedenken, 
„daß Leute, die um ihre Exiſtenz kämpfen, leicht 
geneigt ſind, extremen Auffaſſungen ihr Ohr 
zu leihen und daß das Verderblichſte in dieſer 
Richtung die Aufſtellung iſt, in der Regierung 
und ihren leitenden Perſonen ſei weder Ver⸗ 
ſtändniß noch Wohlwollen für die Landwirth⸗ 
ſchaft zu finden. Der Bauer, der jo etwas 
hört, und dem es bitter jd lecht geht, trotz 
ſaurer Arbeit und äußerſter Einſchränkung, der 
macht natürlich eine Fauſt in der Taſche und 
in fein Herz zieht en Gefühl der Bitterkeit, 
aus welchem leicht Haß werden kann. Es ſei 
ein Verbrechen, wenn einem Bauer das Ver⸗ 
trauen auf die Regierung, auf dem die Sicherheit 
der Monarchie und der bürgerlichen Geſellſchaft 
nicht zum kleinſten Theil beruhe, genommen 
würde. Von einer ſolchen Beſonnenheit, wie 
fie hier gefordert wird, will aber das Haupt- 
organ des Bundes der Landwirthe, die „Deutſche 
Tagesztg.“, nichts wiſſen. Jene Mahnung, ſagt 
ſie, ſei zwar eine gut gemeinte, aber kurzſichtige 
Auslaſſung. Das Vertrauen in die Weisheit 
der heutigen Regierungspolitik fehle bereits. Es 
ſei ein Verbrechen, die Regierunz in der Auf⸗ 
faſſung zu beſtärken, daß ſie mit ihrer Politik 
auf dem rechten Pfade ſei, denn dieſer Pfad 
führe zur Gefährdung des Vaterlandes. Die 
Einſicht, die z. B. die Miniſter v. Bötlicher 
uw. in der Margarinefcage an den Tag gelegt 
hätten, fei zum Etbarmen geweſen. Die 
„Deutſche Tagesztg.“ will alſo weiter hetzen. 

— Das Projekt eines Maſuriſchen 
Seenkanals dürfte ſchon in der nächſten 
Tagung dem preußiſchen Abgeordnetenhaus 
wieder vorgelegt werden. Nachdem vor 
einigen Monaten eine tüchtige Kraft auf dem 
Gebiet der Waſſerbautechnik an die Regierung 
nach Königsberg berufen worden if, um an 
den Vorarbeiten für die Aufſtellung eines be⸗ 
züglichen Projektes theilzunehmen, iſt nunmehr 
auch der Baumeiſter Dr. Buſolt beauftragt 
worden, eine Reviſion des alten Kanalprojekls 
vorzunehmen, um nach Ausföhrung der 
noch ausſtehenden Nivellirungsarbeiten ſich an 
der weiteren Ausarbeitung des Kanalprojektes 
zu betheiligen. 

— Auf die Beſchwerde des Magiſtrats 
in Liegnitz gezen die angedrohte Zwangs ⸗ 
emeritirung des Paſtors Ziegler iſt 
von der kirchlichen Behörde eine ablehnende 
Antwort erfolgt. Jetzt ſoll noch der Ober⸗ 
kirchenrath mit der Sache befaßt werden. 

— Die Beſtrebungen zur „Germani⸗ 
firung“ der Reichslande zeitigen, wie 
ſchon häufig wahrgenommen werden konnte, 
die allerſonderbarſten Blüthen. Neuerdings 
werden zwei charakteriſtiſche „Fälle“ mitgelheilt. 
Der „Straßb. Bürger Zig.“ zufolge keab⸗ 
ſichtigte das Baden⸗Badener Operetten⸗En⸗ 
ſemble im Edenthealer zu Straßburg das 
Vaudeville „Tata Toto" aufzuführen. In 
„Tata⸗Toto“ treten Zöglinge der franzöſiſchen 
Militärſchule St. Cyr auf. Das Bezirke⸗ 
präſidium des Unterelſaß verbot das Tragen 
der franzöͤſiſchen Uniform der St. Cyriens auf 
der Bühne des Edentheaters und wollte nur 
Phantaſiekoſtüme geſtatten. Unter dieſen Um⸗ 
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Berlin, 3. Auguſt 1896. 
Anſere Holz-Induſtrie. 

Stylvoll — ſchneidig — pyramidal! hörte 
ich einen jungen Stutzer aus rufen, ala alete 
Möbelausſtellung beſichtigte, und in Wahrheit, 
der Mann hat Recht — ſtylvoll — ſchneidig 

yramidal! — Speziell mit der Möbelausſtellung 
0 Berlin die Prüfung auf ſeine Lei ungs⸗ 
jähigteit glänzend beſtanden, und die Möbel- 
Induſtrie und Kunſttiſchlerei haben bewleſen, 
daß fie auf der Höhe der Zeit ſtehen! Vor 
Allem gewinnt man aber auch über die Berliner 
Holz⸗Induſtrie ſchon deswegen ein richtiges und 
Überſichtliches Bild, weil ſich zu dieſer Aus⸗ 
ſtellung wirklich die erſten und bedeutendſten 
Firmen dieſes e vereinigt haben, 
um zu beweiſen, zu welcher Blüthe dieſe Branche 
herangereift iſt. Es verdient dleſes ſchon des⸗ 
wegen hervorgehoben zu werden, well ein 
Gleiches von andern Aus ſtellungsgruppen, wie 
3. B. Konfektion, Maſchinenbau 2c. nicht geſagt 
werden kann. Kleinliche Rückſichten haben da 
obzewaltet, erſte Firmen haben dort theilweis 
überhaupt aus verſchiedenen Gründen nicht aus⸗ 
zeſtellt, andere Na mit dem Ausſtellen ihrer 
eſlen Erzeugniſſe zurück, um der Konkurrenz 
nicht Stoff zur Aus beute zu liefern — genug, 
der Fremde erhält auf einzelnen Gebieten ein 
gm falſches Bild von der Leiſtungsfählgkeit 

erlins, und dieſes iſt im Intereſſe der e⸗ 
meinheit herzlich zu bedauern. Aber zurück zu 
unſerer Holz⸗Induſtrie, welche in ſieben Unter⸗ 
abtheilungen zerfällt: . 

1. Möbel, Spiegel, Billards. ꝛc., 

2. Bautiſchlerei, 

3. Bildhauerarbeiten und Möbelbeſchläge, 

4. Tapezier⸗ und Dekorateur⸗Arbeiten, 


= ) Unberechtigter Nachdruck verboten. 


ſtänden verzichtete das Operetten⸗Enſemble auf 


die Aufführung des ſtaatsgefährlichen Vaudevilles, 
das in Baden⸗Baden anſtandslos gegeben wird. 


Ein Seitenſtück zu dieſem Verbote meldet der 


„Correſpondent für Deutſchlands Buchdrucker 
und Schriftgießer.“ Dem Straßburger Buch⸗ 
drucker⸗Geſangverein Typographia wurde unter⸗ 
ſagt, in Zukunft das Vereinsabzeichen zu tragen. 
Das Vekeinsabzeichen beſteht in den Buch⸗ 
druckerfarben roth⸗gelb⸗blau⸗weiß⸗ſchwarz. Das 
Verbot ſei etfolgt, weil in der Farbenzu⸗ 
ſammenſtellung des Vereinsabzeichens die Farben 
der franzöſiſchen Trikolore enthalten ſeien. — 
Es wich jo viel geklagt, daß die „Germani⸗ 
ſttung“ der elſaß⸗lolhringiſchen Bevölkerung nur 
ſehr langſam fortſchrelte. Durch derartige 
Maßnahmen, wie die hier mitgetheilten, wird 
man aber die Verbreitung deutſchfreundlicher 
Geſinnung in den Reichslanden ſchwerlich fördern, 
eher das Gegentheil wird die Folge fein, 
Solche ganz unnützen, kleinlichen Scherere en 
erregen nur Erbitterung und fordern den Spott 
heraus. Klüger thäte man, die reichs ländiſche 
Bevölkerung von dem Druck der Ausnahme⸗ 
zuſtände zu befreien, die noch immer in Elſaß⸗ 
Lothringen beſtehen. Nur dadurch würde man 
den neugewonnenen Bruderſtamm wirklich dem 
deutſchen Reiche befreunden. e 

— Die deutſchen Militärſtraf⸗ 
geſetze ſind nunmehr in den afrikaniſchen 
Schutzgebieten durch kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung, welche im „Reichsgeſetzblatt“ publizirt 
wird, eingeführt worden. Im Anſchluß daran 
wird zugleich eine Verordnung publizirt, welche 
das ſtrafgerichtliche Verfahren gegen Militär⸗ 
perſonen der kaiſerlichen Schugtruppen ganz 
entſprechend dem ſonſtigen Militärſtraſprozeß⸗ 
verfahren regelt. 

— Zur Charakteriſtik des zu 
fünfzehn Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilten Kolonialhelden Schröder 
erhält die „Eſſener Ztg.“ eine Zuſchrift von 
einem ſeiner Mitarbeiter auf der Plantage 
Lewa, der Augenzeuge vieler Brutalitäten 
Schröders war. Wir heben nur einiges aus 
dieſen Mittheilungen hervor. Der Gewähre⸗ 
mann der „Eſſ. Zig.“ ſchreibt u. a.: Ich war 
perſönlich zugegen, als Schröder einen mit 
einem Bananenſtamme beladenen Schwarzen, 
als der Mann in einem Bogen um Schröder 
herum aus wich, mit einem beſenſtieldicken, zähen 
Knüttel — ſeine gewöhnliche Waffe — in den 
Rücken ſchlug, daß der kräftige Menſch auf der 
Stelle zuſammenbrach. Eines Tages baute ich 
mit Schröder eine Pantherfalle; die Arbeiter 
hatten vielleicht während unſerer Abweſenheit 
etwas gefaullenzt. Beim Erſcheinen Schröders 
konnten Alle noch entweichen, bis auf einen 
unglücklichen Bajaren, der noch in der Nähe 
beſchäftigt war, und an dieſem kühlte nun 
Schröder in der gemeinſten Art ſeine Wuth. 
Ich lief heran und ſuchte Schröder durch Worte 
zu beruhigen; doch als dies nicht half, ergriff 
ich ein in der Nähe liegendes Beil und ging 
hiermit Schröder zu Leite. Jetzt etſt ging 
Schröder zurück und ich behaupte noch heute, 
auf dieſe Weiſe ein Menſchenleben getettet zu 
haben. Ein in der Nähe von Lewa gelegenes 
Magazin war des Nachts geplündert worden. 
Einige Tage danach kamen Schwarze, um Garn 
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5. Drechsler⸗Arbelten, 
6. Korbmacher⸗Arbeiten, 
7. Böttcher⸗Arbeiten. 

Aus kleinen Anfängen heraus hat ſich dieſe 
Induſtrie zu einer Machtſtellung empor⸗ 
geſchwungen, welche es ihr ermöglicht, auf dem 
Weltmarkte ein gewichtiges Wort mitzuſprechen. 
Die Möbel⸗Induſtrie iſt es, welche in dieſer 
Gruppe unfere Hauptaufmerkſamkeit in Anſpruch 


nimmt; an derſelben haben ſich allein 220 Aus⸗ 
ſteller betheiligt. — Ich habe, wie ich voraus⸗ 


ſchicken und als Uebelſtand hervorheben will, 


den Eindruck empfangen, als wenn der mittlere 
Genre auf dieſer Ausſtellung zu wenig Be⸗ 


rückſichtigung gefunden hat. Das Beſtreben, 
dem Beſucher etwas Hervortagendes und Groß⸗ 
artiges vor Augen zu führen, hat zur Folge 
gehabt, daß zwar wundervolle, ſtaunenewerthe, 
aber auch unerſchwinglich theure Wohnungs⸗ 
einrichtungen zur Ausſtellung gelangten. Von 
praktiſchem Werthe iſt dieſes Beginnen nicht, 
denn eine ſolch koſtſpielige Einrichtung können 
ſich nur die oberen Zehntauſend leiſten, und 
zu den oberen Zehntauſend gehören eben nur 
zehntauſend. Ein Buffet im Preiſe von 
15 000 M. 3. B. kann ſich ſelbſt der Kotreſpon⸗ 
dent ihres geſchätzten Blattes nicht leiſten, und 
dieſes um jo weniger, als zu dieſem Buffer chen 
auch noch die paſſende Speifegimmer + Garnitur 
gehört. Gegenüber dieſen fürſtlichen Einrich⸗ 
tungen ſteht der billige Genre, wo allerdings 
dem Auge für verhälinißmäßig wenig Geld viel 


geboten wird, wo aber Auſehen und Solidität 


nicht genügend im Einklang ſtehen. Der 
mittlere Genre, auf welchen wir Bürgerliche 


hauptſächlich Anſpruch erheben, iſt, wie ſchon 


betont, nur gering vertreten. 
Es iſt eigentlich ganz merkwürdig, in welch 


durchgreifender Weife ſich der Geſchmack unſeres 
Mittelſtandes in den letzten 25 Jahren geändert 
hat. Wo iſt der mit Recht ſo beliebte Sorgen⸗ 


ſtuhl unſerer Großväter geblieben? Die Sorgen 


und Band zu kaufen; einer dieſer Leute hatte 
unglücklicher weiſe ein etwas verſchmitztes Ge⸗ 
ſicht, und Schröder, der bereits ärgerlich war, 


nahm an der Mann könne der Dieb ſein, und 
ſchlug, ohne irgend einen Beweis, ſeinen Stock 
auf dem Schädel des Negers in Stücke. 
deſſen Geheul eilte ich herbei und konnte mich 
perſönlich überzeugen, daß der Schädel nur noch 
eine blutende Wunde war. Dieſe Schandthat 
verübte Schröder in Gegenwart von zwei 
Zeugen (Europäern). Auch die Europäer 
hatten furchtbar unter Schröder zu leiden. Die 
wenigſten Herren hatten „Kontrakt“; ſobald fie 


nun mittellos waren — und das war ge- | 


wöhnlich der Fall — behandelte Schröder ſie 
wie Gefangene und Verbrecher, und ſo wurde 
dort manche hoffnungsvolle junge Kraft körper⸗ 
lich und geiſtig gebrochen. — Den Gewährs⸗ 
mann ter „Ei. Ztg.“ ſelbſt bedrohte Schröder 
mehrmals mit Einſperrung und ſpäter ſogar 
damit, et wolle ihn „wie einen tollen Hund am 
Wege niederſchießen“, wenn er nicht binnen 
24 Stunden einen Brief nach Berlin abgehen 
ließe, der die Nachrichten über die Thaten 
Schröders widerrief. Der Gewährsmann 
flüchtete daraufhin Nachts mit Hilfe anderer 
auf Lewa weilenden Europäer und brachte die 


Sache in Pangani und Bagamoyo zur Anzeige. 


— Schröder hat übrigens, wie hier bemerkt 


fein möge, der „Poſt“ zufolge Berufung gezen 


ſeine Verurtheilung eingelegt. 
— Eine ſehr bedauerliche Kunde 
kommt aus Breslau. Beim Schwimm 


unterricht hat dort ein Küraſſier 
namens Walter, der als „militäriſch waſſer⸗ 


ſckeu“ galt und deswegen anſcheinend ſtrenger 


behandelt wurde als andere militäriſcheSchwimm⸗ 


ſchürer, feinen Tod gefunden. Die „Breslauer 
Morgenztg.“ giebt nach Erzählungen aus ihtem 
Leſerkreiſe heraus folgende Darſtellung des 
Vorganges: Der Unteroffizier Ulrich von der 
zweiten Schwadron hatte als Schwimmlehrer 
den Küraſſier Walter an der ſogenannten Angel 
und ließ denfelben „Tempo machen“. Walter 
that das eine Zeit lang, bis er Ultich erklärte, 
er könne nicht mehr. Dabei hatte Walter 
Mühe, ſich über Waſſer zu halten, ging unter, 
kam wieder herauf, griff nach der Leine, ſuchte 
empor zu klettern ꝛc. Die Situation machte 
auf die Augenzeugen ſchon jetzt einen äußetſt 
beängſtigenden Eindruck, auf Ulrich wohl auch, 
denn dieſer übergab die Angel mit dem daran 
hängenden, um fein Leben ringenden Kürafſier 
einem Kameraden und meldete tem die Auſſicht 
führenden Sekonde⸗Leutnant Freiherrn von 
Saurma-⸗Jeliſch, daß Walter keine Tempi 
mehr machen wolle eder machen zu können 
vorgebe. Herr von Saurma begab ſich ale⸗ 
bald zur Stelle und befahl Ultich: „Laſſen 
Sie Tempo machen.“ Dazu kam es aber nicht 
mehr. Als die Angel nachgelaſſen wurde, ging 
Walter lautlos unter, und wie man die Angel 
wieder arzog, hing ein lebloſer Körper an der 
Leine. Die Wirkung dieſes Anblicks war zu⸗ 
nächſt, daß alle Ziviliſten aus der Anſtalt ent⸗ 
feint wurden. Dieſe Maßregel und ihre 
Durch führung erfolgte fo rapide, daß ein 
Schwimmſchüler nicht einmal jene Schuhe 
gleich mitnehmen konnte. 
rein war, wurde Walter aus dem Waſſer ge⸗ 


find zwar gtößer, aber die Stühle bedeutend 
kleiner geworden! 
ſogar giftgrüne Plüſchſopha unſerer Voreltern, 
welches mitſammt den zwei Seſſeln das Staate⸗ 
ſtück jeder Einrichtung bildete? — Dahin — 


verſunken im Strome der Zeit! — Statt deſſen 
ſelbſt in den mittleren 


umgeben wir uns, 
Ständen, mit einem gewiſſen ſtylvollen Kom⸗ 


fort, in welchem ſich aber vor Allem das Be⸗ 
ſtreben geltend macht, ſich das Leben jo bequem 
wie möglich einzurichten, da der durch die er⸗ 
höhten Anforderungen unferer ſchnelllebigen Zeit 
mehr erſchöpfte Körper einer größeren Erholung 
bedarf. Die Divans, Schaukelſtühle, Cauſeuſen 
legen hiervon auf unſerer Ausſtellung beredtes 
Zeugniß ab. — — — Aber wir wollen uns 
nicht allein mit Vequemlichkeiten umgeben, wir 
wollen uns auch an der Schönheit unſerer Um⸗ 
gebung erfreuen, und gerade dieſer Verfeinerung 
des Geſchmackes verdankt die Berliner Möbel⸗ 
induſtrie die Anregung und Förderung, wie wir 


dieſes auf unſerer Ausſtellung beobachten können. 


In dieſer Beziehung hat ſpeziell die Firma 
J. C. Pfaff, welche in der Möbelbranche eine 
domintrende Stellung einnimmt, Hervorragendes 
geleiftit, Ihre Arrangements zeichnen ſich be 
ſonders durch Schönheit, wie auch dadurch aus, 
dab trotz der überaus reichen Ausführung 2 

ur 


Eindruck der Einfachheit gewahrt bleibt. 
leider allzu oft wird hiergegen arg geſündigt, 


aber jede Vornehmheit eines Salons geht durch 


eine Uebeiladung verloren. Es gelangen von 


dieſer Firma ein Rokokko⸗Salon und ein Herren⸗ 


zimmer im Früh⸗Renaiſſance⸗Styl zur Aus⸗ 


ſtellung. Auch die Geſammtelnrichtung des 
Kaiſerſchiffs iſt von dieſer Firma geliefert und 


erregt nach wie vor das Staunen und die Be⸗ 
wunderung der Beſucher. Die geradezu künſt⸗ 
leriſche Vollendung dieſer Ausftattung hat ſelbſt 
ten ungetheilten Beifall Sr. Majeſtät gefunden, 
welcher das Kalſerſchiff öfter beſuchte. 
wähnene werth find ferner wegen ihrer Originali⸗ 


Auf 


nach der „N. 


Attentat 
politiſchen Leben betheiligt hat. 
hinzugefügt, ſowohl Baſch als der getödtete 
Lehrling Gerſtmann und der leicht verletzte 
u Schick find Juden. 
ge 


{ft nachgewieſen worden, daß 


Zur Reſſe des Zaren 


Erſt als die Luft 


Wo das rothe, mitunter 


Er- 


zogen. Er war todt. Die von den Berbei- 
gerufenen Aerzten angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren erfolglos. Nach einer 
anderweiten Darſtellung, die ſich ſonſt mit der 
vorfiehenden deckt, ſcheint nicht das richtige 
Maß im „Tauchen“ angewandt worden zu ſein, 
der Maßregel, welche man zur Kurierung von 
„Waſſerſcheuen“ zu ergreifen pflegt. Nach 
einer ferneren Mittheilung der „Breslauer 
wan nßtg.“ iſt der Unteroffizier Ulrich verhaftet 
worden. ; 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
omkenattentat in Wien verlautet 
Fr. Pr.“ welter, daß der 
Schloſſermeiſter Baſch, in deſſen Werkſtatt das 
verübt wurde, ſich niemals am 
Aber, ſo wird 


Zu dem 


5 Dies wirft ein 
uthümlickes Licht auf die ganze Affatre, 
wiewohl, wenn damit die Wahrheit getroffen 
wäre, dies bei den Verhältniſſen in Wien nicht 
beſonders verwundern könnte. Es iſt übrigens 
jetzt, am Dienstag, ein Schloffergehilfe wegen 
erdachte der Theilnahme an dem Bomben⸗ 
attentat verhaftet worden. Dem Verhafteſen 
f er am Tage des 
Altentats eine Zuckerſchnur gekauft hat, welche 
derjenigen glich, mit welcher der Bombenkarton 
zugeſchnürt war. 
f en 
Zu Maßregeln gegen den politiſirenden 


Klerus hat ſich der frarzöſiſche Staatsrat ent⸗ 
ſchloſſen, indem er in 
Bericht des Staatsratsmitgliedes du Mesnil 
nach einer vier Stunden währenden Berathung 
einſtimmig beſchloß. daß die kathollſchen GeiR- 
lichen in Lille und Noubaix, die verbotene 
Kundgebungen veranſtaltet haben, zur gericht⸗ 
lichen Verantwortung gezogen Kd ſollen. 
Unter den Beſchuldigten ſteht der Erz 


feiner letzten Sitzung auf 


iſchof von 


Cambrai in erſter Reihe. Es wird ihnen zur 


Laſt gelegt: 1) In ihren Kitchen, die ihnen 
nach dem Konkordate 
Kultus über 
Be zu haben, welche große Aufregung hervor⸗ 
riefen. 
vorgenommen zu haben, entgegen den geſetzlichen 
Beſtimmungen, die ſolche verbieten. 
welche dieſe Kundgebungen gut heißen, ver⸗ 


nur zur Ausübung des 
eken find, Kundgebungen veran- 


2) Außerhalb der Kirche Ceremonten 
3) Briefe, 
öffentlicht zu haben. Dieſer Beſchluß wird dem 


Präſidenten der Republik zur Untet⸗ 
zeichnung vorgelegt und wird dann 
im „Journal Dfficiel" etſcheinen. — 


| nach Frankteich melden 
einige Blätter, die Stadtverwaltung von Vichy 
ſei verſtändigt worden, daß das Kaiſerpaar in 
der zweiten Septemberhälf'e nach dem Badeorte 
kommen wolle. Das Unglück auf dem 
EHodinskifelde hätte auf Nikolaus II. einen fo 
erſchütternden Eindruck gemacht, daß er in Folge 
der Gemüthe bewegung die Gelbſucht bekommen 


hake, die einen Aufenthalt in Vichy nützlich er⸗ 


ſcheinen laſſe. f 
Portugal. 


In der Hauptſtadt Liſſabon firellen bie 
Gosarbeiter. Die Straßen und Plätze ter 


tät ein engliſches Damenzimmer, ſowie ein 
hollandiſches Herrerzimmer der Firma Krieg 
u. Görke, ul t ein wunderbarer Salon 
= 8 Flatow u. a Ein len 

errenzimmer, eine Schöpfung von - besvor: 
ragende Schönheit der UN Fr. Thlerichens 
erregt ebenfalls die Bewunderung der Kenner. 
Zwar ſind unter den zahlreichen Ausſtellern 
noch ſehr viel Namen zu erwähnen, die ſſich 
durch die Schönheit ihrer Arrangements aus⸗ 
zeichnen, aber ich will mich, um den Leſer nicht 
zu ermüden, auf die vorſtehenden Angaben Be 
ſchranken. 

Eng verbunden mit der et 
die Tapezier⸗ und Dekorateutkunſt, welche 
Berlin ebenfalls ſehr ſtark vertreten iſt. Auf 
der Ausſtellung ſelbſt iſt, wie dies nicht anders 
zu erwarten war, in diefer Beziehung ebenfalls 
viel geleiſtet worden und hat ſich die Berliner 
Tapezierer⸗Innung zu elner Kollekliv⸗Ausſtellung 
vereinigt, um den Beweis dafür zu liefern, daß 
auch das Tapeziergewerde einen hohen Auf⸗ 
ſchwung in Berlin genommen hat. Die Firma 
Richard Toepre ſtellt einen Salon im Styl 
Louis XVI. und ein niedliches Boudolr mit 
chineſiſchen und perſiſchen Motiven aus; die 

icmen Albert Neugebauer und Ferdinand 

digts Rokokko⸗Boudoirs. C. F. A. Stlefler 
bringt ein prächtiges Damenſchlafzimmer mit 
Erker, welches ebenfalls allgemeinen Beifall 
findet. Das Bett if’ hierbei in die Mitte des 
Zimmers geſtellt und in geſchickter Art mit einem 
Erkerausbau dekorativ verbunden. Wie id 
ſchon eingangs betonte, empfängt man v 
unſerer Holzinduſtrie auf der Ausſtellung ein 
durchaus über ſichtkickes Bild, weil die Dar- 
ſtellungen, welche uns hier vor Augen geführt, 
überaus reichhaltig ſind und alle Zweige dieſer 
Induſtrie auch vertreten ſind. 


— — — 
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wollte, und die Theilnahme an dem Stiftungsfeſt des — [Das Umbertreiben] der Dienſt⸗ 
Leib⸗Huſaren Regiments Nr. 1 in Langfuhr aufge⸗ mädchen mit ihren ſogenannten Bräutigams 


geben. Er beabſichtigt, ſich mit der Kaiſerin von 
Wilhelmshöhe direkt 5 Wetzlar zur ne des nach 10 Uhr Abends hat jo überhand ge⸗ 


Stadt waren infolgedeſien an den letzten Abenden 
vollſtändig dunkel. 
Bulgarien. 


Telegraphiſche Borſen · Depeſche 
Berlin, 5. Auguft, 
Fonds: ſtill. 


welche ſich nach 10 Uhr Abends mit Soldaten 
oder anderen männlichen Perſonen auf der 
Straße ſehen laſſen, zum Polizeigewahrſam zu 
bringen. Wenn dieſe Verfügung ergangen ſſt 
und ſtrenge gehandhabt wird, fo dürfte dem 
Unfug wohl geſteuert werden. Allerdin zs find 
die Herrſchaften oft ſelbſt daran ſchuld, weil 
ſte den Dienſtboten Hausſchüſſel verabfolgen, 
in erſter Reihe muß alſo den Herrſchaften] Roggen: loco 


Es beſtätigt ſich, daß das Attentat gegen dort vollendeten Domes zu begeben. nommen, daß, wie wir erfahren, die Polizei⸗ Bal Banknoten 
Stambulow's Grab ein Racheakt politiſcher Goldap, 3. Auguft. Ein Unglüdsfal beim verwaltung Veranlaſſung genommen hat, die⸗ Peg 1% denen e 
Gegner war. Am Sonntag vor 8 Tagen fand Kinder ‚Das ſic 6 e en An Baß dem Treiben entgegen zu kreten; die Polzei⸗ — % Cone, 
ein Requiem auf den Gräbern der vier im zu nehmen. Der adtiährige Sohn des Befigers S. Sergeanten ſollen beauftragt fein, Dienſtmädchen, reuß. 40 Conſols. a 


Verfolg des Prozeſſes Beitſchew Hingerichteten | ſtürzte ſich in die Fluthen und ſtieß augenblicklich 
ſtatt. Die „Swoboda“ griff die Theilnehmer p eine Flas r ur in 
\ . 7 N ö 1 ö e * € 

Ben dene dare bus ra cnen düse Aae DENE At Senat Kae 
n . IN 2 er n 5 ſtlerwei te 

richteten, 2 onen a I vorge⸗ der e e mit Sulf Dee 

funden. Am letzten Sonntag zeigte ſich dann 

das Grabmal Stambulows in ähnlicher Weile 


Rettungsſfange lebendig das Ufer erreicht. — Das 
neunjährige Söhnchen des Inſtmanns K aus Makuniſch⸗ 

beſchädigt. Die Polizei iſt angeblich eifrig 

bemüht, die Urheber des Anſchlags zu entdecken, 
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ten ſtürzte beim Waſſerſchöpfen in den Gemeindeteich 
und ertrank. 


Krone a. d. Br., 3. Auguſt. Am Sonntag 


wird aber die Uhrheber wohl eb nſowenig er⸗ wurden in Goſtoczyn Bier, in, Sonst zwei und in Alt empfohlen werden, daß dieſes unter keinen Um | SE 
mitleln, als es ihr bisher mit den Mördern | hof ein Gebäude durch Vlieſchlag zerſtört. Außerdem ſtänden geſchieht und daß eventl. der Polizei⸗ Dez 
Stambulows gelunzen iſt hat heftiger Sttichhagel Verheerungen angerichtet. verwaltung Anzeige gemacht wird, wenn ein] Hafer: Aug. 
| Türket. dis der Reden ee batte iin dor eien Madchen nach 10 Ugr auopletbt; auch müßten: Sc 
i Türkei. aus der Hiefigen Umgegend hatte ſich vor einigen Ae ne Uhr ausbl bi au re Rüböl: — 

Die Pforte will ſich, ermuthigt durch den] Tagen hier verſammelk, um eine Genoſſenſchafts⸗] wohl die Nachtwächter dahin inſtruirt werden, : 812 Ja 
Beiſtand der europäiſchen Kabinette, ausſchließ⸗ Molkerei zu gründen. Wie vorauszuſehen war, wird | daß fie keinem Mädchen nach 10 Uhr Abends Spiritus: loco mit 50 M. Steuer feh 
lich Englands zu keiperlei witklich bedenkungs⸗ zier erbaut werben. de Foinmen und die Diolterei | das Haus öffnen. a mit70 1 bo. 34 
vollen Konzeſſton an die Stretenjer verfichen. | — [Bon einem merkwürdigen Blitz⸗ gegen 


Neuſtettin, 4. Ang Ein bedeutender Brand 
t am Sonnabend in unſerer Stadt gewüthet und 
eine ganze Anzahl Gebäude in Aſche gelegt. Der an⸗ 
gerichtete Schaden wird auf 250 000 Mark geſchätzt. 
Ein Maurer wurde von herabſtürzenden Trümmer⸗ 
maſſen ſo ſchwer beſchädigt, daß er den erlittenen 
Verletzungen bereits erlegen iſt. 
* — 8 1 
Lokales. 
Thorn, 5. Auguſt. 
— [Der Direktor der ſtactlichen 
Fortbildungsſchule zu Berlin 
Herr Witt wird im Auftrage des Miniſteriums 
am nächſten Sonntag diehieſige Fort 
bildungs ſchule beſichtigen und ſich 


Von unterrichteier Seite wird mitgetheilt, daß ha 
die Antwort der Pforte auf die kretenſiſchen 
Mehrforderungen zwar bie Geneigtheit zeige, 
wegen zeitgemäßer nothwendiger Verbeſſerungen 
einiger Punkte des Vertrages von Haleppa in 
Berathungen einzutreten, grundſätzliche Ver⸗ 
änderungen deſſelben jedoch nicht geſtatten will. 
Die Aufſtändigen haben der Pforte nochmals 
eine Sa bis zum 8. Auguſt bewilligt. — Das 
öſterreichiſche Kriegsſchiff „Maria Thereſia“ iſt 
am Montag in Canea angekommen. 
Amerika. 
IJn Mexiko iſt nuit dem 1. Juli ein neues 
Schulgeſetz in Kraft getreten, das beweiſt, wie 


j N Sept. 

ſchl — 91 Tee ars 7 2 Thorner Stabtanleiße 5% Pt. ; 
am Sonnabend nd während des flaren | Wechſel⸗Diskont 30 „Lombard Si ˖ 
eie en 6 eilt f Etat 3% fir abe ee 
e Bewohner eines uſes au romberger » we 
Vorſtadt eine ſtarke Erjhütterung. des ganzen | nun ro: 100 Bhind. uguſt, 
Gebäudes. Da ſich nichts weiter ereignete, Stettin loco Mark 10,65 
wurde dem Vorfall keine größere Beachtung Berlin 10,40 
geſchenkt; ſpäter wollte man den Fernſprecher 
benutzen und fand, daß der Blitz in dieſen 
gefahren war, der Lelkungsdraht war _ vol; 
kommen geſchmolzen. Zur Zeit der Kataſtrophe 
hot ſich niemund in dem Zimmer aufgehalten, 
in welchem ſich der Fernſprechapparat befindet. 
155 [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


. Meueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. Auguſt. Der Reichskunzler 
Fürſt Hohenlohe wird am Freitag Akend von 
Alt⸗ Auffee hier zurückerwartet. 


auch in den entlegenſten Theilen der neuen i ' 5 6 onen. Mannheim, 4 Auguſt. Rechtsanwalt 
Welt das Schulweſen Fortſchritte macht. Der Me bie Einrichtung der Zeichenkurſe . f i Siegfried Kahn wurde von der hieſigen Straf⸗ 
Elementarunterricht iſt nach dem neuen Geſetz — . | Banner wegen Unterſchlagung von 7000 Mk. 


— [Die Dienſtaus zeichnung] für 
10 jährige ſtraffreie Dinſtzeit hat der Weichen⸗ } 
ſteller I. Kl. Koslowski in Culmſee erhalten. 
— [Die Hauptſteuer⸗ und 
Hauptzollämter, ſowie die 
Stempelſteuerämter] ſind nach 
$ 30 des neuen Stempelſteuergeſetzes vom 
31. Juli vorigen Jahres verpflichtet, gegen 
Erftattung der ihnen an Schreibgebühr und 
Porto erwachſenden Koſten den zur Verwendung 
des Stempels verpflichteten Perſonen Aus ⸗ 
kunft über die Höhe des Stempels zu er⸗ 
the len. In den Ausführunge beſtimmungen ifl 
hierzu unter Nr. 24 voegeſchrieben, daß die 
Pflicht zu einer amtlichen Belehrung nicht 
auf Anfragen allgemeiner 
A rt ſich erſtreckt. Die bezeichneten Steuer⸗ 
ämter ſind vielmehr nur verbunden, auf An⸗ 
fragen Auskunft zu geben, welche ſich auf be⸗ 
ſtimmte, mit dem Anfrage vorzulegende 
Urkunden beziehen. Die Antworten auf ſolche 
Anfragen müſſen den Anfragenden fo frühzeitig 
zugehen, daß ſie noch in der Lage ſind, die 
tarifmäßigen S’empel innerhalb der zwii⸗ 
wöchigen Löfungsfriſt beizubringen, vorausge⸗ 
ſetzt, daß die Anfrage rechtzeitig, das heißt bis 
zum Ablauf oer erſten Woche dieſer Friſt, eir⸗ 
gereicht iſt. Zur weiteren Ausführung dieſer 
Beſtimmung ſchreibt § 30 des Anhan es zu 
den Dienſtvorſchriften vor, daß die Schreib⸗ 
gebühr für jede Seite, welche mindeſtens 
20 Zeilen von durchſchnittlich 12 Silben ent⸗ 
hält, 10 Pfennig beträgt. Angefangene 
Seiten ſind voll zu rechnen. Innenadreſſen 
gelten wie zwei Außenadreſſen für drei volle 
Zeilen. Bei den von den Hauplämtern er⸗ 
theilten Beſcheidungen iſt der zu entrichtende 
5 an Schreibgebühr anf dem Entwurfe 
des Schreibens ſeſtzuſetzen. Dann folgen ganz 
genaue Vorſchriſten, wie im Einzelnen die 
Schreibgebührenbeträge zu bucken, wie fie im 
Soll ⸗Regiſter feſtzuhallen, wie fie rechnerisch 
zu behandeln und wie fie kei den Kaſſen⸗ 
reviſtonen zu kontrollirin find. Die Auſ⸗ 
forderungen zur Einzahlung dieſer Schrelbge⸗ 
bühren u. ſ. w. werden vom Publikum häufig 
unbeachtet gelaſſen, man vergißt die minimalen 
Beträge von 10 oder 20 Pf. einzuſenden. Für 
die Beamten aker bildet die Einziehung” dieſer 
Beträge eine große Mehrkelaſtung der Arbeit, 
N welche mit dem finanziellen Effetit dieſer ge⸗ 
mittag ein großer Rübſenſtaken nieder. Das ch Anordnung in gar keinem Verhältniß 
Feuer ſoll von Kindern angelegt fein. ſteht. f 


Marienwerder, 4. August. Bei dem letzten 
Geſpſtter nee der . Mahren das Schul⸗ 
baus, welches ganz niederbrdunte. Der Lehrer rettete 
nur das nackte Leben; die Frau des Lehrers konnte 
nur das Baargeld retten. Sämmtliches Mobiliar 
verbrannt. — Abl. Liebenqu ſchlug der Blitz 
5 2 Katechumenen. Unterrichts in % 1 —— 
rche, ohne zu n. Dex Wetterſtre emolirte 
die Orgel und fr ze d aber keinen 
Schaden erlitten haben. wa 
Marienburg, 4, Auguſt. Ein schweres Verbrechen 
in „joenen an bet 9010 auf 00 fer Gebiet ent⸗ 
werden Daß Dienſtaad ee Kroll 
in Sandhof n rd in der Nogat baden 
und e nicht mehr 1 Heute Vormittag 11 
r fand man die Leiche der Kroll am Ufer der 
ogat. Nach näherer Feſtſtellung iſt das Mädchen 
von zwei Arbeiferm, welche unweit der Badeſtelle in 
den Kämpen Weiden ſchnitten, überraſcht, vergewaltigt N 
= 5 = on worden. Die Thäter | — [Die Krieg a an ee 
o veronſtaltet am nächſten Sonntag im Wierer 
Danzig, 4. Auguſt. Der Kaiſer hat den für den e 8 ; 
5. und g Anguſt geplanten Beſuch der Danziger Cafs ein Ernte und Kinderfeſt, ſür das ſehr 
Rhede, wo er den großen Seeſchießübungen beiwohnen J viele Ueberraſchungen vorgeſehen find. 


im Bundes diſtrikt und in den Territorien der 
Republik (Tepic und Unterkalifornien) für Kinder 
im Alter von 6-12 Jahren obligatoriſch. 
Dieſer Unterricht wird in den Regierungs⸗ 
ſchulen gratis ertheilt und Religionsſtunden ſind 
ausgeſchloſſen. Vom 15. Dezember tis 6. 
Anuar jeden Jahres haben die Eltern oder 
ormünder dem Schulbe aufſichtigunsrath ein 
Dokument vorzulegen, woraus hervorgeht, daß 
ihre Kinder in einer Regierungs⸗ oder Privat: 
ſchule als Schüler eingeirieten find oder daß 
ſie Unterricht im Elternhauſe empfangen. Zu⸗ 
wiederhandelnte haben eine Geldſtrafe von 
10 Centavos bis 5 Dollar zu zahlen. Die 
Kinder, die in einer Privatſchule oder im 
Haufe unterrichtet werden, haben jedes Jahr, 
wenn die Privatſchule ꝛc. das Programm der 
Regierungsſchulen nicht aceeptirt hat, ein 
Examen abzulegen in einer Regierungsſchule 
oder in einer Privatſchul', die nach dem Ne: 
gierungsprogramm geleitet wird. Zuwider⸗ 
handlungen werden mit 1—5 Dollar beſtraft. 
Für je 4000 Einwohner iſt eine Knaben und 
eine Mädchenſchule zu etabliren. Eire Schul⸗ 
Se hat dafür zu ſorgen, daß das 
chulregulativ ſtrikt befolgt wird. 


Konkursgeldern zu 1½ Jahr Gefänguis ver⸗ 
urtheilt. 


Frankfurt a. M., 4. Auguſt. Die 
„Irkf. Ztg.“ meldet aus Belgrad: Vor zehn 
Tagen tauchte eine höchſtens 15 Mann ſtarke 
ſerbiſche Haiduckenbande am nördlichen Theile 
der magedoniſch⸗ſerbiſchen Grenze auf. Aus 
dieſem Anlaß zogen nun die Türken einen un⸗ 
gewöhnlich ſtarken Cordon von drei Bataillonen 
in dem Jaworgebiete gegen Serbien. Dieſer 
Cordon iſt 150 Meter auf ſerbiſches Gebiet 
vorgerückt und verharrt dort, trotz der ſo⸗ 
fort von Serbien erhobenen Vorſiellungen. 
Die ſerbiſche Regierung hat ihre eigenen Grenz⸗ 
truppen zurückziehen laſſen, um unnöthiges Blut⸗ 
vergießen zu verhindern. Da die Ueberſchreitungen 
der Grenze vorläuſig nur der Unkenntniß der 
Befehlshaber der türkiſchen Truppen zuge⸗ 
ſchrieben wird, jo hat die Regierung tele 
graphiſch in Konſtantinopel auf Jurückzlehung 
der Truppen gedrängt, da andernfalls Serbien 
m Verantwortung für die Folgen ablehnen 
müſſe. : 


Zürich, 4. Auguſt. Da die Unruhen 
gegen die Italiener jetzt völlig beſeiligt find, 
wurden die letzten Truppen heute entlaffen 
und die inhaflirten Perſonen mit wenigen Aus⸗ 
nahmen in Freiheit geſetzt. Die hier gebliebenen 
Italierer haben üderall die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen. : 


Paris, 4. Auguſt. „Evenement“ meldet, 
der Municipalrath von Vichy hake die offizielle 
Mittheilung erholten, das Zarenpaar werde am 
15. September dort eintreffen. 


Paris, 4. Auguſt. Dem Vernehmen nach 
wird der ruſſiſche Kaiſer nach Beendigung der 
Kur in Vichy den Manövern des 16. und 17. 
Armeekorps beiwohnen. Sen Aufenthalt in 
Paxis fol kaum zwei Tage betragen. 


Madrid, 4. Auguſt. Geſtern Abend 
ging hier ein ſchrecktiches Gewitter mit Hagel⸗ 
ſchlag nieder. Die Kammerſitzung mußte auf⸗ 
gehoben werden, weil die Hagelkörner in den 
Saal drangen. 


Kleine Chronik. 


Eine Rundfrage über die Feuer be⸗ 
ſtattung hat das Journal „Phönix“ in Wien bei 
einer Anzahl von Gelehrten, Dichtern, Aerzten, 
Schriftſtellern und Staatsmännern veranſtaltet. 
Carmen Sylva (Königin von Rumänien) 
ſchrieb: „Ich finde das Verbrennen ſehr hygteniſch, 
ſehr vernünftig und ſehr unpoetiſch. Aber jedem volle 
Freiheit, denn eines jeden Gefühl iſt berechtigt. 
Carmen Sylva m. p.“ 

Gegen die Thierquälerei des Tauben⸗ 
ſchießens in dem hochariſtokratiſchen Seebad 
Heiligendamm geht die Staat Sanwaltſchaft 
jetzt vor. Beim jüngſten Taubenſchießen in Heiligen⸗ 
damm ließ der Stagtsanwalt durch den Gendarmen 
die Namen der Mitſchießenden. durchweg Ariſtokraten 
und Sportsleute, feſiſtellen, Am nä en Tag er⸗ 
hielten alle Bora n wegen Thierquäleret, darunter 
auch der Großherzog von Mecklenburg, 
der als Graf Schwerin am Taubenſchießen theilge⸗ 
nommen hatte. - 


* „Zreubisindie Waden.“ Die Berl. 
Neuſt. Nachr.“ werden von Horft Kohl, dem Heraus⸗ 
geber Bismarck ſcher Denkwürdigkeiten, um Aufnahme 
folgender Zuſchrift erſucht: „Aumühle bei Friedrichs⸗ 
ruh, 31. Juli 1896. Im Bismarck Abreiß⸗Kalender 
bon 1896 iſt zum 30. Juli als Tagesſpruch aus 
einem Briefe Bismarcks an den Kriegsminiſter 
v. Roon vom 31. Irli 1861 notirt: „Ich din 
weinen Fürſten treu bis in die Waden.“ Einen 
ſolchen geſchmackloſen und unzutreffenden Ausdruck hat 
Tüt Bismarck nie gebraucht. Im Originale des 
betreffenden Briefes ſteht: „Ich bin meinem Fürſten 
treu dis in die Vendee“ und nur einem Lesfehler 
des Herausgebers der Denkwilrgigkeiten Noon® ver⸗ 
dankt das „Treu bis in die Waden“ feine Exiſtenz. 
Da faft kein Feſtredner, der zu Ehren Bismarcks ſich 
begeiſtert, ſich dieſes „Treu bis in die Waden“ ent⸗ 
gehen läßt, um die Energie Bismarck'ſcher Königstreue 
u charaktetiſtren, erſchien es mir an der Zeit, den 
ext richtig zu ſtellen. Horſt Kohl.“ 


Aus Budapeſt wird dem „Berl. Tagebl.“ 
telegraphirt, daß der dortige Intendant Baron 
Alexius Nopcſa und der Theaterkritiker des 
„Niuen Weiter Journals“ Dr. Dioſy fi wegen einer 
fachlichen Frage duelltrt n. Nopeſa er⸗ 
hielt drei leichte Hiebe, Dioſy blieb unverletzt. — 
Solche Duelle fehlen heute noch. Nicht genug, daß ſo 
vielfach perſönliche N durch Zweikawpf 

geſühnt“ werden, nun ſchickt man ſich an, auch Kunſt⸗ 
fragen mit dem Säbel ya ber Piſtole zu entſcheiden. 
Von anderer Seite wird allerdings zu der Affäre mit⸗ 
gu daß bei dem betreffenden Streit von beiden 
5 en 


Provinzielles. 


d Culm, 3. Auguſt. Auch dem Kriegerverein der 
Culmer Stadtniederung iſt durch den Herrn Regierungs⸗ 
präsidenten das Programm der Inſpekkionsreiſe 
Sr. Königl. Hoheit des Peinzen Albrecht übermittelt 
worden; es wird in dem eiben bemerkt, daß eine 
Begrüßung des Prinzen durch die Kriegerbereſne 
St. Königl. Hoheit wohl erwünſcht ſein würde. Ein 
Aufmarſch der Vereine auf dem Exerzierplatze ze. iſt 
ulthunlich. In der Sitzung des Vorſtandes wurde 
hervorgehoben, daß eine Begrüßung durch die Vereine 
der Niederungskteiſe nicht durchführbar fein würde, 
weil die bezeichneten Plätze, Bahnhöfe pp. zu weit ent⸗ 
fernt lägen; auch das Zuſammentreffen der Vereine 
an einem beſtimmten Ort ſei unmöglich. — Der Sedan⸗ 
tag wird vom Kriegerverein durch Theater, Konzert xt. 
feſtlich begangen werden. — Das geſtrige Gewitter 

uns einige Stunden lang ſtarken Regen. — 
Die hieſigen 1 der Kauf mannſchaft 
machten geſtern einen Ausflug nach Neudorf. 
„FCulm, 3 Auguſt. Die Verfügung des Herrn Re⸗ 
gon ee 1875 en, wonach der Rathsherr Schmidt 
von ſeinem Amte als Rathsherr bis zur rde 
des gegen ihn eingeleiteten Strafverfahrens ſuspend 
worden iſt, if die Beſchwerde des Letzteren zurück⸗ 
genommen worden, da nicht er ſelbſt ſich im Konkurſe 
befindet, — en 1 0 Wa W 5 
er war. — m route Ribenz brannte heute 
Nach 5 


beleidigende Aeußerungen gefallen feien. 
Ueber die „patriotiſchen“ Pflichten 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


Henneberg-Seide 

— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriten bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 
e pa a tt 
maſte ꝛc. (ca. erſch. ö ö wich. 
Farben, Deſſins 2c.); porto- und steuerfrei ins Haus; 
Muſter umgehend. f b 
Seiden-Fabrikend. Henneberg, (u. u. K. ü Zürich 


[Die Zuckerfabrik Culmſee 
kündigt den Riſt ihrer 6% Prioritäts⸗ 
Obligationen zum 1. Januar 1897, von da ab 
erliſcht jede nſung. . 
— Gerichtliche gwangsverkäufe.] 
gm 18 30 Verlauf des Roſoll'ſchen 
rundſtücks Schönwalde Nr. 66 hat geſtern 
Termin 1 Das Meiſtgebet gab der 
Zimmergeſell Herr S. Stezeleckt! von hier mit 
100 Mk. ob. — Heute ſtand das Haß ' ſche 
Grundstück in Kl. Piasle zum Zwo auf. 
Abgegeken wurde nur ein Gebot in Höhe des 
Mindeſtgebots mit 21 905,20 M. und zwar von 
1 — Rechtsanwalt Aronſohn im Auſtrage des 
Herrn Rentier Heinrich Putzke in Piaske. 


daun bbird bas Übrige Frankreich leicht dafkr ger 
wonnen ſein. Nur dürfte die Bekehrung der Paäriſerin 


noch Gag et in Kisch hen inbefen de des ruin e e Aalen d für Haut beg 
ihre Sache 15. N 


der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 ladet ein die 


Auskunftei W. Schimmelp 
Spiritus Depeſch⸗ b 
Königbberg; 5 Auguſt. 
v. Portatius u. Grothe. 
Loco ont, 50er 54,50 Bf., —.— Gb. —,— dere 
nicht conting. 70er 34,50 M 34.10 „ 
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Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeftenern | | 
für das 2. Vierteljahr — Juli bis 


Ende September — 1896/97 find zur 
Vermeidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
Seas bis ſpäteſtens den 17. Auguſt 


96 an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe im 


Rathhauſe während der Dienſtſtunden von 
8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vor genanntem Termin 
ſtets ein großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieſes zu verhüten, empfehlen 
wir ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 
Thorn, den 30. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das aufgegebene Schulgrundſtück an 
der Weinbergſtraße in der Jakobs⸗Vorſtadt 
ſoll bis zum Verkaufe vermiethet bezw. 
verpachtet werden 

Angebote erwünſcht bis 
Donnerſtag, d. 6. Auguſt er., 

Mittags 12 Uhr. 

Thorn, den 30. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die Erneuerung des Fußbodens im 
Uebungsgerätheſchuppen im Saillant III zu 
Thorn, Entfernung des alten Lehmeſtriches 
und Ergänzung desſelben durch hochkantiges 
Klinkerpflaſter, ca. 240,0 qm ſoll am 
10. Auguſt d. J., vormittags 12 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗Bau⸗ 
amts II, Eliſabethſtraße 16, II, öffentlich 
verdungen werden. Angebote ſind wohlver⸗ 
ſchloſſen, portofrei und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen vor dem Termin einzu⸗ 
reichen. 

Verdingungsunterlagen ſind vom Gar⸗ 
niſon⸗Bauamt II gegen portofreie Einſendung 
von 0,70 Mk. in baar zu beziehen. Die 
beſonderen Bedingungen liegen auf dem ge⸗ 
nannten Bauamt aus und können an den 
Werktagen während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 


Zwangsverſteigerung. 
Die im Grundbuche von Soko- 

ligora Band II, Blatt 36 und 32 

auf den Namen des Johann Dejewski 

eingetragenen zu Sokoligora belegenen 

Grundſtücke ſollen auf Antrag 

1. der Wittwe Anna Dejewski, ge⸗ 
borenen Golombiewski in Soko- 
ligora, ’ 

2. ber Julianna Dejewski, verehelichten 
Adamski in Galczewko, 

3. des Landwirths Wladislaus De- 
jewski in Sokoligora, 

4. des Müllergeſellen Joseph Dejewski 

in Sokoligora, 

der Martha Dejewski, verehelichten 

Wronski in Papau, 

6. der vier minderjährigen Geſchwiſter 
Dejewski Sophie, Cäcilie, Johann 
und Helene, bevormundet durch den 
Beſitzer Constantin Neumer in 
Schoensee, 

zum Zwecke der Auseinanderſetzung 

unter den Miteigenthümern 


am 7. Oktober 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht an 

Gerichtsſtelle zw ingsweiſe verſteigert 

werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 220,01 
Thalern Reinertrag und einer Fläche 
von 68, 18,30 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 318 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 7. Oktober 1896, 
Mittags 12½ Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Gollub, den 22. Juli 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt 
die unter Nr. 619 des hieſigen Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma 
„Moritz Pelz“ 
in Thorn gelöſcht worden. 
Thorn, den 3. Auguſt 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Deifentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 7. Auguſt er., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein eiſernes Geldſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 5. Auguſt 1896. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 


Dan for Enz“ fährt Sonntag, den 
D „ 9. Auguſt, morgens 
7 Uhr zum letzten Mal nach der ruſſ. Zoll⸗ 
abfertigungsſtelle (Rothes Kreuz), v. wo aus 
Wagen 1 Beförd. d. Paſſagiere n. Chiecho⸗ 
zinek, Hin⸗ und Rückf. einen halben Rubel, 
zu haben find. 

Die Dampferf. k. p. Perſ. 1.25 M. Bill. 
ſ. b. Sonnabend 6 Uhr nachm. i. d. Wohng. 
des Dampfbootbeſ. Porsch, Seglerſtr. 7, 
zu löſen, un die Wagen bei dem roten 
Kreuz darnach beſtellen zu können. 
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bedeutet einen der grössten Fortschritte, 


vieler in der Letaten Beit auf dem Gebiet der Hygiene (Gesundheitspflege) qe macht 


wurde, indem sie die einzige feine Toiletteseife mit erprobten medizinischen Sigenschaften ist, welche über 2000 deutsche | a 
Professoren und Aerzte ale Speeialseife zamentlih für die carte und empfindliche Haut der Hane 
und Kinder, sowie bei Hautaffectionen, spröder, rauher, unreiner, rother Haut, Sonnenbrand, bei 
Pusteln, Finnen, Schorfbildung, Flechten, oodau,,õ bei starker Transpiration etc. wärmstens empfehlen. Su 


d bioaodiunqen nacı körperlichen Anotrengungen und otarſier Schweissbilöung wie . B. bei Fuootouten, Radfahren, Reiten, 
Rudern etc. sehr wohlthuend, erfrischend, die Haut nicht reisend. Man leoe die Artfieĩle der Gerste. Die Satent-Myrrholin-Seife 
it überall, auch in den Apotheken das Stück zu 50 Sfennig erhältlih. Feine Cartons zu Geschenken sehr geeignet mit 3 Stück 
Man überzeuge sich, dass jedes Stuck die da tent Nummer 63,592 tragt und hüte sich vor Nahahmungen. 


un Mark 1.50. 


Brauerei 


Ed. Gebhardt, 


BERLIN, N, Prinzen - Allee 79/80. 


Versand nach allen Teilen des Reiches. 


a. in ½¼ u. ½ To. oder / u. ½ Hektl., 


b in Flaſchen von ca. 10 Str. Inhalt. 


Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


. Am Ort grösstes Bücher - Lager 


aus allen Gebieten der Literatur, 
Atlanten, Globen u. Landkarten. 


Bilderbücher und 
Jugendschriften, 


Kurs- Und Reisehücher 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Am Freitag, den 7. Auguſt er., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor der Pfandkammer am hieſigen 

Landgerichtsgebäude 
1 Sopha m. 2 Seſſeln, 1 Tiſch 
(eckig), 1 Nußbaum ⸗Kleider⸗ 
ſpind, 1 Nußbaum Wäſche⸗ 
ſpind, 2 gut erhaltene Fahr⸗ 
räder, ſowie eirca Poſten Wall⸗ 
nüſſe 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 


zahlung verſteigern. . 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Freiwillige Versteigernng. 


Am Freitag, den 7. Auguſt er., 
vormittags 12 Uhr, 
werde ich auf dem hieſigen Winterhafen 
(Fiſchereivorſtadt) 
1 transportable Badeanſtalt 
mit Abtheilungen, 3 Kähne 
(Gondel) und 1 Kielboot 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ein Paar Kummtgeſchirre 


mit neuſilbern. Beſchlag, gut erhalten 
und ein fünfarmiger Gaskronleuchter 
zu verkaufen. 8 

J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Berliner Ausstellungs-Lotterle; Ziehung am 
12. Auguſt er., Looſe a Mk. 1,10. 
Rothe Kreuz-Lotterle; Hauptgewinn im W. 
von Mk. 50,000, Looſe a Mk. 1,10. 
Internationale Kunst - Ausstellungs - Lotterie ; 
Hauptgewinn i. W. v. Mk. 30.000, Looſe 
a Mk. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, 
Thorn, Gerberſtraße Nr. 29. 


Gesucht 


wird per 1. September für ein hieſiges 
junges Mädchen 


= 
Pension 
in beſſerer jüdischer Familie. Offert. mit 
Preisang. u. B. 1 an die Exped. d. Ztg. 


. tüchtige 5 
. Plätterin m 
kann ſich in der Hamburger Feinwäſcherei 


und Glanzplätteret Gerechteſtraße Nr 6, 
bei dauernder Beſchäftigung. melden. 


Ordentliches 


Auſwartemädchen 


ſofort geſucht. Meldg. i. d. Exp. d. Ztg. 


Aufwärterin, 


ſauber und fleißig, für den ganzen Tag 
geſucht Breiteſtraße 22, I. Etage. 


Aelteren Verkäufer für Confektion 
engagiren ſofort Gebr. Jacobsohn. 


Gebet- und Gesangbücher W der 
5 ssen 
polnisch. y 
Ss» 1 K schnellste 
W * Lieferung aller 
8 Journale 


Anfertigung v. Drucksachen . Buchdruck u. Lithographie. 
Bücher-Novitäten- u. Musikalien-Leihanstalt. 


des In- und Auslandes. 
Alleinige Niederlage der 


Contobücher 


von Koenig & Ebhardt in Hannover. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Deſtillationsgeſchäft ſache einen 


Lehrling. 


E. Szyminski. 
Wer ſchnell und billigſt Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 


u letzter Zeit haben ſich in hieſiger Stadt 
J mehrere Schornſteinfeger niedergelaſſen, 
um das Schornſteinfegergewerbe zu 
betreiben. Zur Erlangung von Arbeiten 
ſuchen dieſelden die Hausbeſitzer in ganz un⸗ 
gehörig aufdringlicher Weiſe zu beläſtigen. 

Die Innung hält es für ihre Pflicht, die 
Hausbeſitzer in ihrem eigenen und dem 
Intereſſe der Feuerſicherheit darauf auf⸗ 
merkſam zu machen und dieſelben zu warnen, 
an dieſe Perſonen Arbeiten zu übertragen, 
da dieſelben weder zuverläſſig ſind, noch die 
in der Polizei⸗Verordnung vom 26. Oktober 
1889 über das Schornſteinkehrweſen in der 
Stadt Thorn getroffenen Beſtimmungen zu 
erfüllen vermögen. 

Zur weiteren Auskunft iſt der Unter⸗ 
zeichnete gern bereit. 

Thorn, den 29. Juli 1896. 


Der Vorſtand der Schornſtein⸗ 
feger-Junung f. d. Regierungs- 
bezirk Marienwerder. 

H. Fucks, Obermeiſter. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 7, 


Zahnoperationen. Goldfüllungen. 


und 


Künſtlicheß Gebiſſe. 
nd 
= Künftlice Zähne. 


L 
H. Schneider, 
Thorn, Breiteſtraße 53. 
Empfehle mich zur Aufertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidermstr,, 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“, 


Zur Anfertigung von: 
Bauarbeiten, Geſchäftseinrichtungen, 
Möbeln, Särgen, ſowie allen Repara⸗ 
turen empf. ſich K. Bruschkowski, 

Tiſchlermſtr., Mocker. 


te 1. Etage Brückenſtr. 28 vis a vis 
Hotel ſchwarzer Adler iſt von ſofort 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Lichtenberg Schillerſtr. 12, III. 

Die höchſten Preiſe! 
Für jedes tote und lebende Pferd, welches mir 


auf meine Abdeckerei gebracht wird, zahle 
15 M., ſolche die ich abholen laſſe 10 M. 


A. Luedtke, 
Abdeckerei Thorn. 


Briefmarken, ca. 180. Sorten 
60 Pfg., 100 verſch. über⸗ 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 


1000 europäiſche 2,50 M. bei 


6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis 
ff. Snnerkohl und 
Dillgurken 


empfiehlt 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 
ö chmiedeeiſerne 


a | ® 
Grabgitter 
liefert billigſt die Bau⸗ u. Reparatur⸗ 
Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


11 Corſetts!! 


8 0 
in den neneften Fagons, 
zu den enen Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Ein Laden 


mit Wohnung vom 1/10. 96 zu ber 
miethen. J. Murzynski. 

Krankheitshalber bin ich gezwungen, 
mein Geſchäft aufzugeben und iſt mein 
in der Brückenſtraße 32 gelegener 


Laden 
anderweitig zu verm. W. Landeker. 
Laden 


auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 
miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 
Neuſt. Markt 11. Die herrſch. Whg., 1 Tr., 
beſt. a. 10 Z., Balk. u. a. Zub. v. 1. Okt. 
z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. 


h. w. 
m. 6 reſp 4 Z.. Balk. u. Zub. Moritz Kaliski 


Stube und Küche zu vermiethen Neuſtadt 12. 
Askanas, Araberſtr. LI, vermiethet eine 
kleine Wohnung für 36 Thaler vom 1./10. 
1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer 
Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger, Schillerſtr. 
beſt. aus 3 Stuben, 
Wohnung, Küche u. Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermietheu. 
G. Regitz, Moder. 


1% Wohnung, 2 gr. helle Z., helle 


= 


— 


Küche u. Zub. fow. 1 helle frdl. Part⸗ 
wohg. v. 2 Z., Küche u. Zub. u. Tiſchler⸗ 
werkſt. n. Wohnung. z. v. Bäckerſtr. 3. 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


Mehr. kl. Wohng. z. verm. Tuchmacherſtr. 10. 
1 kl. Wohn. z. v., a. erf. Tuchmacherſtr. 10, 11. 


Wohnungen Pe 


Brückenſtraße Nr. 16 
J. Skowronski. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 1. 


Gut möbl. Zimmer 


ſind vom 1. Auguſt mit Beköſtigung dillig 
zu vermiethen Bäckerſtr. Nr. 11, parterre. 


Ein eventl. zwei 2fftr. nach der Straße 


gelegene, gut 


möblirte Zimmer 
zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


Möbl. Jimmer zu berm. Tuüchmacherſtr 2. 


1 Lagerkeller 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Rudolf Asch. 


Druck der Buchdruckerei „Therner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. S chirmer in Thorn. 


Friedrich Wilhelm 
Schützen- Bruderschaft. 


Das Bildschiessen findet am 6,,. 
7., S. Auguſt ſtatt. Am Sonnabend, 
den S., abends: Concert mit darauf 
folgendem TANZ. . 


Der Vorſtand. 


Schützerhaustheater. 


Donnerſtag: 


Die Steruſchnuppe. 


Die Direktion. 


Im Garten des 
Viktoria-Theater. 


(Bei ungünſtigem Wetter im Saal.) 
Freitag, den 7. Auguſt: 


Erster = 


der altrenommirten 
Neumann-Bliemchen's 


Leipziger Sänger 
Neumann - Bliemchen (Begründer 
der ersten Leipziger Sänger), Wil- 
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vl]? 


| 
i | 

Feldow und Ledermann. 
Anf. 8 Uhr, Cassenpreis 60 Pf. 
Billets vorher a 50 Pf. in dem Ci⸗ 
garrengeſchäft des Herrn Duszynski. 


Vollständig neuer spieiptau 


und sind sämmtliche Nummern desselben 


in Thorn noch nicht zum Vortrag ge- 
bracht worden. 


Weißbier 


aus der Brauerei 


Achtung. 
Schon hier!!! 


Verkaufe jeden Dienſtags⸗ u. Freitags⸗Markt; 
f. Schweizerkäſe, 
das Pfund 60 und 70 Pfennig, 
1. Tilſtter, 
das Pfd. 40 und 60 Pfg. 
Bei größerer Abnahme billiger. 


J. Stoller, Brückenſtr. Ss 


Obst. 


Lieferanten für friſches Obſt als Sauer⸗ 
kirſchen mit Stielen, Birnen, Pflaumen, 
Aepfel geſucht. Offerten, wenn möglich, 


mit Angabe des Preiſes, erbeten an Scholl» 


bach, Berlin, Centralmarkthalle. 


Heringe! 


Habe noch einen Poſten ſehr ſchöne 


Heringe, gefüllt mit Milch und Rogen, 


abzugeben. Gebe auch einzelne Tonnen 
billig ab. M. Suchowolski, Thorn. 
Um mein Lager ſchnell zu räumen, 
empfehle meinen beiten Schweizer⸗ 
käſe, a Pfund 70 Pfennig. Wieder⸗ 
verkäufer billiger. 1 
Jacob Riess, Schuhmacherſtr. 7. 


Der Verſand 


1896er Culmer-Essig- 


Humoriſtiſcher Abend 


helm Wolff, Horvath, Gipner, Lemke, 


Gewürz⸗Gurken 


in nur vorzüglicher Qualität zu billigſten 
Tagespreiſen beginnt Ende Auguſt. 
Auch grüne 


= 1 
Einlege-Gurken, 
label ene e e 0 1 


Versand wöchentlich zwei 
Paul Kandzik, 


vormals: Otto Peters. 1 
Erſtes und Elteftes Gurken⸗Verſand⸗Geſchäft 
Culm, a. W. 


III. Etage, 


Gas⸗ und Waſſerleitung in der Küche, zu 
vermiethen Brückenſtraße 40. 
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